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Bedingungen. 
Die ^Minnesota StaatSzeitung^ er

scheint jeden Samstag. 
Preis: Zwei Dollars, in halbjähriger 

Vorausbezahlung. 
Abonniren fatttt man zu irgend einer Zeit des 

Jahres; doch können die dem Abonnement voran
gehenden Nummern nicht nachgesandt werden. 

Der Subscriptions-Betrag kann in Noten ir
gend einer guten Bank oder, bei halbjährigem 
Abonnement, in Postmarken brieflich einge
schickt werden. 

äJägP Wenn Geld in registrirten Briefen ver
loren geht, tragen wir den Äerlust; doch nicht in 
unregistrirten Briefen. 

Alle Mittheilungen, Gelder u. s. w. sind zu 
addressircn: 

Samuel Fudvigh< Pubtisher, 
Bor Nr. 2445, St. Paul, Minnesota. 

Preise für Anzeigen. 
Zehn Zeilen oder weniger bilden einen Square-

Satz. 
Ein Square 1 Mal.... $0,75. 
Ein Square 2 Mal . . . 1,25. 
Ein Square 3 Mal. . . . 1,75. 
Ein Square 4 Mal.... 2,25. 
Ein Square für 3 Monate 6,50. 
Ein Square für 6 Monate 10,00. 
Ein Square für 1 Jahr . 15,00. 

Größere Anzeigen werden verhältniß-
mäß r g  a u f  d a s  B i l l i g s t e  b e r e c h n e t  u n d  v i e r t e l -
j ä h rl ich vorausbezahlt. 

The 
MINNESOTA STATE GAZETTE, 

Weekly Paper, 
published by SAML LUDVIGH, 

St. Paul, - - - Minnesota. 
Price $2,00 per year. 

P r i c e  o f  a d v e r t i s i n g .  
One Square, 1. Insertion,. $0,75, 
One Square, one Month, 2,25. 
One Square, three Months, 6,50. 
One Square, six Months, 10,00. 
One Square, txvelveMonths,!5,00. 

Agenten der »Minn. StaatSzeitung." 
Minnesota. 

New-Ulm und Brown County Fr. Forster, 
St. Peter und Nicolet Cty W. Schimmel, 
St.Anthony it. Minniapolis, Orth u. Knoblauch, 
Chaska Gh. Eder, 
Carver St. Kult, 
Shakopee W. Ch. Koch, 
Mankato E. JakobSbagen. 
Still ivatcr und Washington Cty Ch. Scheffer, 
Hasting und Dakota Cty P. Schmidt, 
Winona und Winona Cty Hr. Fischer. 

Addressen. 
Daniel N ohrer, 

H ä n d l e r  i n  G r u n d e i g e n t h u m  
und 

General-Agent, 
S  t .  P a u l ,  M  i n  n e s  0  t a .  

^and wird gekaust und verkaust; Gelder wer
den gelehnt und angelegt; Taxen werden bezahlt 
und Gelder im Staate collektirt. 

Louis Buchner, 
Lithograph, 

d e m „F u l l e r - H 0 u s e" g e g e n ü b e r ,  
St. Paul, Minnesota. 

G. Johnson u. Bruder, 
Büchsenmacher, 

S t. A n t h 0 n y st r a ß e. 
Zweite Thnre oberhalb der Presbyterianer-Kirche, 

St. Paul. 
Stets an Hand eine Auswahl von Flinten, 

Pistolen ic. 

/Cw-A I. C Schulte, 
Deutscher Sattler, 

(Harnesmaker,) 
Ecke der Siebenten und Rosabellestraße, 

nächst Henry Schurmeier'S Wagen-Shop, 
S a i n t  P a u l ,  M i n n e f  o t a .  

Baargeld bezahlt für Häute, trockene und 
grüne. 

Jakob Bork u. Bruder, 
Ecke der Sechsten und Wabashawstraße, 

S t .  P a u l ,  
empfiehlt sich dem Publikum mit täglich frisch ge
ladenem Brod und Kuchen. 

John A. Richter, 
(Nachfolger von A. Varenne,) 

Grocerie- und CommissionS-
Geschäft, 

Vierte Straße, nahe dem WinSlow-House, 
Tt .  Pau l .  

Waaren nach allen Theilen der Stadt werden 
unentgeldlich besorgt. 

Deutsches 
SpedttkonS- n. CommiffionS-Geschäft 

von 
E .  v a n  F r i d a g h ,  

gegenüber der Fähre. - - Untere Landung» 
Bezeichnet Packete: 

care P. v. F., St. Paul 

Rudolph Schönemann, 
deutscher Uhrmacher, 

D r i t t e  S t r a ß e ,  S t .  P a u l .  
Empfiehlt sich dem Publikum zum Repariren 

von Uhren und allen in sein Fach schlagenden Ar
beiten. Bedienung prompt. 

Für alle Arbeit wird garantirt. 

Richard Marvin 
hnportirt und verkauft im Großen, sowie im Klei

nen Porrellan, Glas und alle in das Fach 
schlagende Waaren. 

D r i t t e  u n d  B e n c h  -  S t r a ß e ,  
zwischen Eedar- und Wabashäw, 

St. Paul, - - - Minnesota. 

Adam Deeker. 
Blech- und Kupfer-Arbeiter, 

D r i t t e  S t r a ß e ,  ,  1  
zwischen Robert- und Jackson-Straße, 

St. Paul, 
empfiehlt sich in allen Zweigen seines Geschäftes, 
als: Dachdeckeu, Rinnenlegen, Neparatpren X. 

Fertige Waaren stets an Hand, billig und gut 
gearbeitet. 

j&n Heinrich Bretdert, 
B|fr . Ofen- und Blech-
iM»Waaren-Handlu»g, 
Wabashawstraße, gegenüber der kathol. Kirchs 

S t .  P a u l ,  M i n n  e  s o t a ,  
empfiehl seinen Vorrath von Oefen nndBlech-
Waaren und sichert reelle Bedienung zu. Alle i» 
sein Fach schlagende Artikel werden auf BestMlug 
prompt, billig und dauerhaft verfertigt. j; 

1111 e t r i ft i f ch t s. 

Der Dichter und sein Verlag. 

F o r t s e t z  u n g .  

Doch verzeihen Sie, Herr Pastor, daß ich statt des versprochenen 
Humors, Sie durch ein Labyrinth meiner Biographie führe und Ih
nen mehr den binnen vier Zahren aus einem Buchhändler- und Buch-
binder-Meister in einen Advokaten travestirten prosaischen Menschen 
zeige, als den Dichter und seinen Verlag. Da sich aber eben nur aus 
jener demokratischen Dreieinigleit eine vierte Kraft, die poetische Po
tenz, entwickelt hatte, so ist es unmöglich, diesen von Zenem zu trennen, 
ohne durch einseitiges Verschweigen die Heiligkeit der Bekenntnisse zu 
verletzen. 

Folgen Sie denn, si placet, dem Patyaristen, aus der anmuthi-
gen Gegend seines Geburtsstädtchens, in dem er so gerne geblieben 
wäre, hinab nach Pesth auf den Fischplatz, wo ihn ein Stäbchen in 
einem Hause empfing, dessen Eigenthümer sich kurz bevor ich kam, aus 
Verzweiflung, erhenkt hatte. Böse omina, dacht' ich und seufzte: 
Herr erbarme dich meiner, und wenn ich je noch im Elend verzweifeln 
sollte, so laß mich heroischer sterben, oder stärke mich vielmehr im Glau
ben, daß Selbstmord ähnlicher Art Schande und Verbrechen an der 
Menschenwürde sei. Doch was träume ich jetzt von Verzweiflung, da 
das liebe Thier durch vier ganze Jahre vom Verhungern geschützt ist! 
Nur  k le ine  Anwand lung is t  es ,  aus  jener  Ze i t ,  wo S to lz  (n ich t  
Hochmuth) und Liebe zu Fall gekommen waren. Wird Nemesis 
wohl schon versöhnt sein mit dem bis jetzt erlittenen Elend? Vater 
des Alls, in stolzer Vermessenheit wagte es der Jüngling, Dich zu 
läugnen: „blinder Zufall, selbstständige Tugend ohne Furcht und 
ohne Hoffnung waren sein Glaube." O, wie erbaben; doch wie kalt 
dieser Glaube! Das Herz will mehr — es will Dich, 0 Gott, im 
Innern tragen, es sehnt sich nach Unsterblichkeit; und dieser süße Glaube 
des Gefühls schlug neue Wurzel in den Trümmern des Glücks und 
grünte, durch Mutterliebe gepflegt, mit den Gräsern empor, welche aus 
dem Grabe der Verklärten keimten. 

Götter, wälzet alle Leiden der Erde auf euern Abtrünnigen, ob
wohl er keines Lasters sich bewußt, nur durch Vermessenheit gefallen 
ist; ich will sie ohne Murren tragen, nur meine Mutter lasset mich 
jenseits erkennen! Ha, wie kalt des Geistes Region, wie süß der 
Glaube des Herzens und wäre es Wahn. Himmel! laß mir den 
Wahn voll Seligkeit! — So rang ich öfter, wenn ich die Vergangen
heit mit der düstern Gegenwart, mit der finstern Zukunft verglich; doch 
der reine Wille rettete sich bald aus dem Labyrinthe der Zweifel und — 
der Frohsinn kehrte wieder. 

Gleiten wir schnell hin über den Winter des armen Patvaristen! 
Fern von geselligem Vergnügen schrieb er fleißig in der Komitats-
Kanzlei, besuchte Sedrien und Congregationen, und zuweilen, wenn 
es etwas licht im Innern war, schrieb er am Tagebuch nach Syrakus. 

Ganz dieser Zeit ähnlich war die des Zuraten; nur die Form 
der Praxis hat sich geändert. Der Fleiß blieb derselbe. Es wurde 
ke ine  S i tzu .ug  versäumt .  D ie  Kön ig l i che ,  besonders  d ie  Sep-
temviraltafel schienen mir in ihrer äußern Würde ein Areopag 
zu sein. Schade, daß unser Gerichtsverfahren noch immer nicht ge
hörig geordnet ist. Welche Ungerechtigkeit, während der Landtage, 
die Curia zu sperren! 

Als Jurist Hab' ich eine zweite Jugend genossen, als Jurat blieb 
ich meist isolirt, eine Null in der großen Stadt. Einmal lächelte wie
der Fortunats trügerischer Blick, um den Beglückten desto tiefer zu 
stürzen. 

Ich wurde dem Grafen Herrn Johann v. Barkoczy vor
gestellt, und dieser rief mich auf einige Zeit als Sekretär zu sich. In 
den Sommermonaten begleitete ich den edlen Mann, an den ich stets 
dankbar mich erinnere, auf eins seiner Güter nach Palocz, im Ungh-
ver Komitat. Hier im Kreise guter, gebildeter Menschen, wo Kunst 
und Natur den schönsten Verein geschlossen hatten, eröffnete sich mir 
reich das Füllhorn der Freude. Heiter schwanden die Tage, deren Je
der neue Würze, neue Lust gebracht, Herz und Geist in vollem Ein
klang ; nicht Noch, nicht Leidenschaft wirkten störend ein. — Selbst die 
Liebe hat da ihren Gegenstand gefunden; aber es war dies nicht der 
Götterfunke quälender Sehnsucht, nicht die Flamme unglücklicher Lei
denschaft, nicht Platos, nicht Epikurs Ertrem, es war ein nüchternes 
Verhältniß, heitere Sympathie, deren höchster Rausch wie Champag
ner in den Flammen der Küsse verdampfte. So von Musen umgeben, 
von Grazien gefächelt, schlug begeistert des Sängers Brust, und hoch 
auf loderte die Flamme der Phantasie. Hier war Pegasus an seinem 
Platz, feurig trug er seinen Reiter durch des Lebens Dichtung hin; so 
daß er im Fluge getragen, süß gewiegt zum zweiten Male Dichter 
ward. Nicht Beamter war ich da, ich schien der Sohn des Hauses zu 
sein, dessen einziges Geschäft es war, einige Stunden vorlesen und 
lustwandeln im Garten mit dem guten alten Grafen. Die übrige 
Zeit konnte ich den Musen widmen und einzelne Pausen zur Erholung 
des Geistes waren — Theresen geweiht. 

Hier im Tempel des Haines, im Kreise der Kunst wurden Theon, 
(poetische Anklänge nach Syrakus) geschaffen, im selben Julius-Mond, 
als Frankreich Wunder wirkte in drei Tagen. Hier wurde das „Tage
buch aufder Reise nach Syrakus"vollendet; da wurde das 
„Hesperiden - Gemälde" geschrieben, hier keimten Epopeen und 
Sonet te  k rä f t ig  empor ,  und „des  Ju l ius  S iegeskranz"* )  
vo l lendete  den Genuß der  sechs  Wochen,  denMusen geweih t .  

Plötzlich stürzte der Dichter von der Höhe des Olympos herab in 
namenloses Elend. 

„Sind denn Küsse ein-Verbrechen, 
Daß sie sich so grausam an mir rächen ?" • 

Es war an einem Spätabend, als ich leicht gekleidet-hinaus ging 
in den Park. Hell leuchtete der Mond, kühle Lüstchen zogen auf den 
Schwingen der Blumendüste durch ben Hain. Entzückt durchflog ich 
die melancholischen Räume, die Kühle that dem erhitzten Körper so 
wohl; aber eben aus dieser Kühle sog ich das Gift des Fiebers, das 
in selber Nacht mit heftigen Kopfschmerzen begann und mich zwei volle 
Jahre hindurch nicht verließ. Mein Leben schien ̂ verwirft. .Fürchter
lich waren die Nächte, jeder Laut einer fatalen Grille im Garten war 
mir ein Dolchstich in die Brust. Die Kopfschmerzen grenzten an 
Wahnsinn und mit Staunen denke ich zurück, wie ich in den Paroris-
men die herrlichsten Proklamationen in Prosa und in Bksfen compo  ̂
nirte, welche, nachdem ich erwachte, lebendig der Seele vorschwebten ; 
aber durch die entkräftete Hand unmöglich niedergeschrieben werden 
tonnten.  ̂ " ' -v i - •' 

*) Diese« Gedicht giuq «ir »titot». 

Nur die sorgsame Pflege, die T^eilildHÄe jilnMyWWdx 
ling und des Schicksals Liebe verübten'̂ äs 
sens Muttter war auch die iieöen^MMet'iRHDs«!dj?)«Wdem 
Edlen dafür! Wie ein Engel faß unb^angen^bie 
kenbette, wie verklärt schien sie vor «itzü 
in der Meinen, und manche Zähtß^W ich^W^WönMß AHez«M 
gleiten. m 

Dem Tode entrissen; doch so ft̂ r entKWi/̂ ck  ̂ich ohneStütze 
nicht zu gehen vermochte, zog mich DWtgDßl'fMaMchewHmich 
der Edlen. Gesellschafter oder SekMrPW, warHaMZiebHiMch 
Strebens nicht. Die Zeit war naht̂ TenfÜr'jtt g^ben. -WesKMari 
mein nächstes Ziel, wovon mich Nichts abzuhalten vermocht hätte. , 

Die Ferien waren vorüber; inzwischen wurde ein Landtag aus
geschrieben. Nur auf kurze Zeit entließ mich Hofrath Markovicz, der 
mir seine Erpeditor - Stelle anvertraut hatte. Ich wollte die Praris 
während des Landtages nicht verlieren, und eilte, obwohl ganz ent
krä f te t ,  nach Preßburg .  "  ;  :  • 

Ach, wie bitter vermißte ich dort die Pflege der edlen Menschen 
zu Palocz und Kaschau; hier im Hause der Gräfin Barkoczy! > 

Siech im Krankenbette liegend, kam Herr Buchdrucker Carl Wer
fer, aus Kaschäu, zu mir, mit der Frage: ob ich nicht Graf Dessewf-
fy's ungarisches Werk „Taglalat" gegen Honorar in's Deutsche über
tragen wollte. Dem Tode näher als dem Leben, von Geldsorgen um
lagert, wirkte dieser Antrag wohlthätig auf mich, und in der Hoffnung 
bald zu genesen, übernahm ich das Werk gegen ein Honorar von drei
hundert Gulden W. W. Dreihundert Gulden! Das klang dem 
armen Zuraten eine Million. Ich konnte mich mit Kleidern versehen, 
und für die höchste Noth war wieder gesorgt. Aber die Riesenarbeit 
für einen Kranken? an das dachte ich wenig. Ich übernahm die er
sten Druckbogen, und fuhr, durch schreckliches Seitenstechen gefoltert, 
nach Preßburg. Hier nahm ich bei einem Kaufmann Kost und Quar
tier, und begann, ausser den LandtaMchreibereien meines Principalen, 
die Übersetzung des Werkes. We5 mich zu jener Zeit gekannt, wer 
das Bild des Lazarus mit diesem vollendeten deutschen Werke: „Z er
gliederung des Werkes über den Kredit" vergleicht, und 
hört, daß es in sieben Wochen vollständig geliefert und eigenhändig 
geschrieben wurde, der könnte beinahe in Versuchung kommen, Üm 
Wunder des Geistes zu glauben. 

Wer Geld allein zur Zielscheibe feiner Handlungen macht, ist ein 
sei-rum pecus; wo aber Geld als Folie dient, dem Sorgenheere sich 
zu entreißen und Pflichten zu erfüllest, da mag das Streben wohl edel 
sein. 

Zch vergaß zu erwähnen, daß ich nach dem Fall in Raab, den 
Winter hindurch ausser mehren kleinen Erzählungen, auch die 
Heldenged ich te :  „C l  0 r inde, "  unter  dem T i te l  „Ungarns  
Fa ll", „dieSchlacht bei Mohaes" und ein Drama schrieb, 
betitelt: „der Galeeren sklav e." Dieses Letzte wollte ich wäh
rend des Krönungs-Landtages dem König wiedmen. Die Dedication 
wurde abgelehnt, und es kam mir durch Se. Ereellenz den Grafen 
Bellegarde eine Spende von hundert Gulden. Das Manuskript 
wurde später durch die Censur in Wien verboten. 

Zndem ich an der Seite meines HofratheS amDiarium ge
schrieben, erhielt ich andere hundert Gulden. — So konnte ich denn 
einige Schulden bezahlen, und nach geschlossenem Landtage mich sor
genfreier nach Pesth schleppen, zu dem wahren Centralpunkte meiner 
erbärmlichsten Eristenz. — Zwischen Leiden und Arbeiten rückte der 
Tag der Censur (Prüfung) heran. Nun kam mir der Fleiß zu Saros-
Patak trefflich zu Statten; denn als Erpeditor, überhäuft mit Ge
schäften, unv täglich von Kopfschmerzen gefoltert, konnte ich binnen 
vier Wochen, kaum täglich eine Stunde dem Lernen widmen, und ging 
nichtsdestoweniger guten Muthes dem schweren Schritt entgegen und 
bestand,  fe rne  von Gunst ,  m i tLaudab i le .  

So trat denn am 16. März 1831, durch Liebe und Ehrgeiz ge
spornt, an die Stelle des unglückseligen Meisterbriefes das 
Diplom d e s Ad v 0 ka t en. Nun sah man erstaunt, daß der 
alte Student noch immer jung genug war zum jungen Advokaten. 
Aber auch der Advokat sah bald ein, im Heere seiner College«, wie 
ganz klein diese Stelle sei, welche dem Buchbinder so groß erschien, und 
wie thöricht der Wahn des Menschen, den Werth und das Glück nach 
Diplom oder Schurzfell zu messen. Nur Bildung bestimmt den wah
ren Rang; Bildung, welche bei moralischem Werthe in jedem Stande 
über den Kastengeist erhaben ist; das Glück aber, das man nach au
ßen mißt, wird in jedem Stande, in jedem Alter durch Umstände be
dingt; das unwandelbare und innere Glück kann nur Eigenthum des 
Weisen sein, den Stürme und Erfahrung von den Schlacken det Vor-
urtheile geläutert haben. Trotz dessen, daß ich als Bürger — wäre 
ich es ganz gewesen, wie ich es hätte sein sollen — etwa mit weniger 
Nahrungssorgen zu kämpfen gehabt haben würde, welche den Abtrün
nigen noch immer foltern, habe ich doch durch ertrotzten Tausch im 
Ganzen an Zufriedenheit, Heiterkeit, und vorzüglich an momentaner, 
namenloser Seligkeit gewonnen, die der materielle Mensch, ewig das 
liebe Geld und das Geräusch seines einförmigen Werkelrades im Ohr, 
zu fühlen durchaus nicht fähig ist. Umgang mit den Musen und 
mit gebildeten Menschen — die man in der Regel doch mehr bei den 
höheren Ständen findet — in der Regel; denn ich traf Stupidität 
und Gemeinheit hie und da eben so gut, als auf einer Herberge z« 
Wien oder Straßburg — war mir frühe Bedürfniß, und so kam den« 
der junge nicht ganz ungebildete Handwerker und Bürger tausM Mal 
mit seiner äußern und innern Welt in Collifion? «aS mit dem Ein
tritt in die Schule wie durch Eine »Strich aus dem Ltben verwischt 
war. 

Der Advokat steht, besonders in einem monarchischen Staat, zwi
schen dem Bürger und dem Adel in einer unabhängige, glückliche» 
Mitte, so daß er> mit Bildung und anständigemMuSkommen, selbß hei 
dem höheren Adel nicht leicht ein Nasenrümpfen zu besorgen hat; ja, 
im Stande der Advokaten liegt eine namhgftegeistigePoftnz: au» ihm. 
sieht man, besonders Ä Fnmtreich und England, die ?W»Myatß? 
männer hervörgehen, und von Pen höchsten Würdm ohne Schmähung 
des Ansehens in dM Advokatensiqnd zurücktreten.«? WeiM H es 4«*; 
ders in Ungarn, und wahrhaftig, eS graut mir oft im Hillen, Mich, 
diesen schönen DcmdM fthr gesunken! Sich anstäMg. iGWm . 
nen, ist eine Bedingniß, yhne die eS sich wohl schwer Mcklich und an-, 
gesehen leben läßt. Was hilft dem Grafen sein Titch «eyltz U ent
blößt darben muß! Der große Haufe und selbstManchje ̂ «eSMe-' 
nen Standes machen sich seiner oft lustig. Ich kW 
naten hierüber zu sprachen, der (S Uugntte; fcH# 
östwdavyn ÄerzeW^Mies scheint MUMch^M^ueMftgheßM 
sein,warum zmiichm (Muri-W r̂i|»(rdk îse k»wmtrft 

gliche GrenzlinieMogin A W?r Kraft 

: iiiti 

ü5er Pflug uyp Pfrlemen; aber er 
chOruch»ichk«»ßMüche« zu sein, strßt' MDMW M Gelehrte 
ckkM«-aMMMMech» M  Mff 'gegenüber ;  < f fMh ArK 

v! der GmM^MMftMMMürde g 
der hohrWrAPdeS 

dy Schmutzflecken. MWyMjG rüF ! 
srnm# NWMyesen, was ich ZhtzhM MyMch 
S ihN MuMMltMP» Mhrien. Groß war derMille es zu werden; abejr 
«ckälutlühpWmiMas? Bewußtsein, es und so kleine 
:SeelMK»Snten^ch-eÄch dM.Kü^exs , schämen. 
ititnytWzwfogtn vie Mit̂ lstpaße zu verlassen, MchhK-M GflMeir 
doch die NützlWste und Glücklichste ist. Das höhnische Lachen der 
Thoren ist verstummt — und das allein genügt. 

Nach überWndener Prüfung ward ich Adjunkt bei den Tabular-
Advokaten Kubinvi irnd Büjanoviez. Was ist ein Adjunkt, dürften 
Sie etwa fragen ? Adjunkt ist in der Regel ein junger Mann, zu
weilen ein recht eleganter Stutzer, der im dritten Stock oder m einem 
Dachstübchen wohnt, in Kaffeehäusern und auf Bällen bMirt, auch 
reitet, fahret, lorgnetirt, des Morgens bis zehn Uhr am harten Lager 
ruht, Mittags, nach wandelbarem Verhältniß der Börse, bald beim 
„I ä g e rch o r n" nobel speist, bald mit der Zwölfuhrglocke zu, 
den „d re i H ackel n" oder in eine andere Kneipe schlüpft, da in 
Hast ein Stück Braten verschlingt, oder etwa auch erst des Abends 
MMfeife" oder zum «Sto ck am Eisen" einspricht, und da mit 
efiict kleinen Portion den Magen reizt. Ein Adjunkt ist ferner eifri
ger Diplomatiker, der die wichtigsten Angelegenheiten verhandelt; oft 
Einfluß bei öffentlichen und gemeinnützigen Anstalten hat, ut sunt: 
Madame Las înik, m o n s p i e t a t i s und dergleichen; 
der im ersten Jahr seines Amtes — das zuweilen ein Mittagmal an 
der Tafel seines Prinzipalm, öder auch ein monatlicher Gehalt von 
dreißig Gulden W. W. honorirt — die Repliken feinet Spectabiiis 
fleißig kopirt, auch törnponirt, reassumirt, und ~ hat er Vertrauen — 
im zweiten Jahre levitt und submittirt, im dritten Iahre  ̂ wenn ihm 
die Geduld nicht reißt, replizirt und erequirt, im vierten Jahre in den 
AuSschußprozesseN des Prinzipalen, oder —- hat er Glück — in einigen 
Eigenen allegirt, und im fünften oder sechsten nicht selten — besonders 
wenn der Landtag die Curia ^errt — in seinett schönsten Hoffnungen 
banquerottirt. 

Ich brachte es, Gott Lob! nur bis zur ersten Stufe, mit außer
ordentlicher Auszeichnung per anvertrauten Zweiten, ängstlich stottern 
zu dürfen: Magnifice Domine! causam hanc submitto — *) 

Da fiel oft plötzlich ein Troß von Adjunkten des gegnerischen Prinzi
palen ein: "causa needum est matura," **) wenn gleich die Motten 
schon im Mantel nisteten; und da ich von dieser Maturität noch 
sehr seichte Begriffe hatte, überließ ich natürlich den Bescheid dem rei
ßenden Strom oder der durchgreifenden Kenntniß des hohen Richters. 
Schon das erste Jahr trug den vollen Gehalt des Letzten mit sich; 
denn der Ehrensold wurde mir aufschnöde Weise herabgesetzt und 
dies empörte den beeideten und beneideten Adjunkten; er quittirte mit 
Charakter und lungerte bis das Ungeheuer der Cholera heranzog und 
auch bald darauf wieder Landtag erfolgte. Da war denn des Diplo« 
matisirten Hoffnungstern erst völlig erloschen und das Elend gähnte ihn 
aus finsterer Zukunft in concreto an. 

Nun, wäre es nicht besser, Bücher binden in Raab? — mag wohl 
der Haß geflüstert haben — Nein, sage ich — auch dort, ohne Vermö
gen an Bedürfnisse gekettet, wäre die Klemme nicht leichter gewesen. 

Doch wenden wir uns, lieber Herr Pastor, von diesen Totalum
rissen ein wenig zu den Schattenzügen des fieberischen Dichters. Es 
war ein kalter Winter, dieser Eintausendachthundertdreißiger; rauh 
zog er unter der Eisdecke der ewigen Wellen mit meines Lebens dritter 
Dekade dahin, und schien den Frühling für immer zu vernichten. 

A ma l i e ist Mutter, Lina Gattin! Wird es noch eine Ama
lie, noch eine Lina geben? Diese Namen tönen mir so süß durch die 
Nacht des Lebens hin; und die Akkorde waren doch gar nicht süß: ohne 
Lust griffen sie stürmisch in die Tassen des Herzflügels ein, und ver
hallen nimmer. Süßer war Theresens Kuß, süßer waren tausend an
dere Küsse von unzähligen Schönen; aber die Schmerzen der Liebe 
sind doch noch süßer, als der süßeste Kuß der Lust. Möchte doch noch 
ein Mal den schweren Pfeil im Busen tragen! • Nein, nein, Amor! 
Blei ist doch gar zu schwer, zu gehaltlos; laß mit dem goldnen Pfeile 
mich getroffen werden! Dichter und Gold, welch' heterogene 
Dinge! Da wird wohl noch viel Blei gegraben werden, bis die 
brennenden Nußschaalen am heiligen Christabend, durch Amors un
sichtbare Hand gesteuert, dem Dichter mit dem Lohn der Liebe und mit 
der Harmonie des Goldes entgegenschwimmen! i) 

Ach, Herr Pastor, Sie haben freilich nicht Rom mit seiner Herr
lichkeit, noch Afrika's Küsten gesehen; haben weder aus dem Klitum-
NUS, noch aus der Arethuse getrunken; Sie wurden durch keine Hebe des 
Canova> durch keine Medizeerin, auch durch keine Lais des neunzehn
ten Jahrhunderts begeistert; aber Sie wissen doch mehr von Afrika, 
als ich, Sie machen doch kunstgerechtere Verse als Ihr Zögling, und 
haben ein Weibchen, das Liebe für Sie fühlt; haben allerliebste Kin
der— und das  is t  mehr  a ls  Pygmal i0ns  Entzücken!  Ich  
werde wohl dem TanUluS gleichen: „Aepfel, Birnen und Fei
gen, Granaten und grüne OliNMlWgen Pen fruchtbaren Ast, niemals 
erreichbar demGott."—tt) 

Auch dach Zähe 183H säur? Früchte getragen — eil lungerte 
der Dichter är wagte sschj kaum an die sauren Früchte — der Körper 
war schwach, die Phantasie ermattet — er wähnte sich ringS von 
Fewden umgeben, die »ach feinem Libeir spähen. — Warum? Weil 
er in UnMA e u t fch ̂  Berse  ̂ fchriib ! Es war ein fatÄeS 
Jahr! ES hat «ich auf wn Rippe« des Todes von dm Karpathen 
bis zu dem Schnecherg gMg ,̂̂ Meneftn> erstärkm 
wellte ichswdP«cheH«n Bitfeld — und zurück scheuchte mich Hie^ver-
dannnte Chorea. «Mmcktz hat doch der Censor in Pesth jene «Äeife 
in UWam iMZahreIsSll zweiAal verboten und das dritteHanu-
fKipt̂ HMtznttch zugestutzt? Dä hätte man so  ̂Manch* MMVolle 
SMe^Mmche Thorheit des Menschen erfahren. Hatte mein Leipzi-
gerMq«»smv Mch«ur dm Ktwertstea Theil meiner Heiden «iv^Se-
schwe^m MMhtt, und jene SchrMm berücksichtigh in denen ich 
schrMn kimnie,«chiitte sich selbst entsetzen müssen an ftinex Diqtribe, 
wozu ih« et« KSW»w d  ̂Hand Hefichtt. DieGchmach seines Geifers 
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Fn'edenSrichter, (Justice of the ESefÄe,) 
Deutscher Notar u. 8 a n b S $ gen», 

»«Pfiehlt si» dem deutschen 3h*lifafW«iftr-
t'gnng und Beglaubigung 

Advokaten und Rechts-Anwälte, 
empfehlen sich ihren verehrten deutschen Mitbür 
gern als Rechtsbeistände und in'S Be 
Ausfertigung von Urkunde« :c. 

efpnpere zur 

Laden, 3te O f f i e t :  U e b ' r B a k e r  « .  B a n g S  
Straße, St. Paul. 

Julius Georgii, 
3  f f e  n  t  <  i  c h  e  r  N  o  t a r ,  

ddt der Wadshaw- und 6ten Straße, gegenüber 
der franzvs. kath. Kirche, 

kmpsithlt sich seinen deutschen Mitbürgern zur 
Abfertigung und Beglaubigung von gerichtlichen 
Dokumenten und Urku»U>en, alS: Kaufbriefen, 

»theken (DeedS uud MortaageS), 
»ne Geschäfts-Eontrakten, Testamenten, Voll-
«achten für das Inland und Deutschland, sowie 
»ur Besorgung aller in daS Rotarfach einschlagen-
den Geschäfte. 1652.10 

Deutsche Apotheke 
von 

Ir. E.l.Bltr, 
emiker  und Drug i  s t ,  

St. Anthony-Straße, zwischen American^ und 
_ WinSlow-House, 
S t .  P a u l ,  -  -  M i n n e s o t a .  

Dr. F. Itieger, 
praktischer Arzt, Operateur 

und 
G e b u r t s h e l f e r .  

O f f i c e :  M a r k e t -  u n d  D r i t t e  S t r a ß e ,  ü b e r  
Putnam'S Groeerie-Laden, St. Paul, Minn. 

Dr. IR. Älherte, 
praktischer 

Arzt,Operateur^Geburtshelfer.  
O  f f i  e e :  S t .  A n f h o n y s t r a ß e ,  

»wischen der Presbyter. Kirche und der Post.Office, 
St. Paul, Minnesota. 

Sprechstunden: Morgens von 7 bis 9, 
Nachmittags von 2 bis 3 und Abends von 7 bis 10 
Uhr. 

Carl Koch, 
For ts t raße,  nahe dem Col lege,  

«npfiehlt sich als Zimmermann für alle in sein 
Fach einschlagende Arbeiten. 

SU Kilian Six, 
Vierte Straße, der Post gegenüber, 

S t .  P a u l ,  M i n n . ,  
verfertigt und reparirt Herren-und Knaben-
Kle»der. 
" ̂  A. Steffel, 
Händler in Materialwgaren, 

Prov is ionen,  '  -
Mehl, Schweinefleisch, Getreide 

und allen Sorten von Landprodukten. 
Liqueure für Familien-Gebrauch 

stets an ^and. 
E c k e  d e r  F ü n f t e n  S t r .  « .  B r o a d w a v .  

St. Paul, Minn. 

Wm. Schimmel, 
G r o ß -  u n d  K l e i n h ä n d l e r  

in 

Grocerien und Provisionen, 
Häuten, Pelzwaaren,e. 

St. PeterS. . . . , Minnesota. 

ö. C Johnson, 
Uhrmacher, 

hat stets eine Auswohl von Juwelen, Stand- und 
Taschenuhren p. f. w. 

M a i n s t r a ß  e ,  g e g e n ü b e r  d e m  „ L a k e  H o u s e , "  
Stillwater, Minnesota. 

Deutscher Putz-Laden 
von 

van Kribagh, 
Ecke von Washington uud der Dritten Straßen. 
S t .  P a u l  -  -  -  M i n n e s o t a .  

Salome Lerch, Geschäftsführerin. 
Importation ungarischer Weine, 

von 
Freund & Grosfinger, 

9tx. 106, Waterssraße, New°Zj ork. 
Der Unterzeichnete nimmt Bestellungen an. 

S .  L u d v i g h ,  
Bridge Block, St. Paul. 

3üttc u. DiSmann, 
Cas imi rs -  und Tuchhänd ler ,  

Nr. 100, Duanestraße, New-Zjork. 
8& Stet» ein Lager:M yoKM«djiaes Assort-

««lt von deutschen uud fr^zosische» Tuchen der 

Martin Landenberger'S 
W o o 1 e n  H o s i e r y  

Frankford Road und Bedfordstraße, 
-- m ««»«halb Franklinstr̂ Ltt»p,gtm, 4; 

Pbiladel̂ hia. 
WtlfeiiS it. Vrane,. 

„ f * HrKrickNoÄ^ ||g i 1 
B a l t i m o r e ,  -  M a r y l a n d ,  

fabrizirt und hat stet« am Lager die feinsten S»r-
kn üsa rtiam Pferde> «Hb K»h-Haar. s, <** 

«to Sch»ewe-Haa?t^de«' bSijS 

^ l t i « »  x j  -  A k i e . d  e r  l ä g e : .  !  

£ 
. f «(Rqchfplger »o» Seitz v» 

Mlg. «nd LiauttlrMabrik. 
W/3>r, grinflie^drot, 

»wischen der sechSzehaten.!̂  ßMnzehnten Straße, 
St. Loni.4, 9g»« 

uugeu das 

«h«. 
Wfjf.f !rr» -

vel 
ntitiiagaUtt. 

n werden auf da« 


